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Veselovsky, Schwager des Juristen, Ethno-
graphen und Publizisten Volodymyr Ochry-
movyč (1870–1931); ab 1911 verheiratet 
mit der Anfang der 1950er-Jahre nach Ka-
nada emigrierten Journalistin und Frauen-
aktivistin Olena Z. (Zaliznyak-Okhrimo-
vich), geb. Ochrymovyč (geb. Seneczów, 
Galizien / Senečiv, UA, 1886; gest. Mon-
tréal, 1969). – Z., der bereits 1905 Mitgl. 
der Partei der Sozialrevolutionäre geworden 
war, begann ein Stud. in Kiew, arbeitete als 
Rezensent der Verlagsabt. der Kiewer Filia-
le des Bildungsver. Prosvita und betätigte 
sich journalist. bei der Z. „Rada“. 1907 
wurde er wegen der Organisation von Stu-
dentenprotesten exmatrikuliert und nach 
Sibirien verbannt. Er floh jedoch und emi-
grierte 1908 nach Lemberg. Dort setzte er 
sein Stud. fort, arbeitete als Praktikant im 
Mus. der Ševčenko-Ges. der Wiss. und en-
gag. sich erneut in Studentenverbänden. 
1910 wurde Z. im Rahmen der Studenten-
proteste, bei denen der ruthen.-ukrain. 
Studentenführer Adam Kocko durch einen 
Schuss aus den eigenen Reihen starb, ver-
haftet. Infolge des 1911 geführten Prozes-
ses gegen die 99 ukrain. Studenten sollte Z., 
noch immer russ. Staatsbürger, nach drei 
Monaten Haft des Landes verwiesen wer-
den. Durch seine Heirat erhielt er die österr. 
Staatsbürgerschaft und konnte mithilfe sei-
nes Schwagers den Vollzug der Strafe so 
lange hinauszögern, bis sie durch den Aus-
bruch des 1. Weltkriegs obsolet wurde. 
1914 fungierte Z. als Mitbegründer des 
Bunds zur Befreiung der Ukraine, seine Be-
fürwortung terrorist. Akte führte jedoch 
rasch zu internen Differenzen, die in der 
Abspaltung von Z. und seiner Gruppe im 
November 1914 mündeten. Im Rahmen des 
Auslandskomitees der Ukrain. Sozialrevo-
lutionären Partei in Wien betätigte sich Z. 
auch publizist. Mit der sog. Gruppe Zaliz-
njak plante er, Aufstände in der russländ. 
Ukraine zu initiieren, die letztl. den Mittel-
mächten beim Angriff auf diese Gebiete 
von Nutzen gewesen wären. Dafür erhielt 
er vom Min. des Äußern eine Unterstützung 
von 250.000 Kronen. Als sich keine Erfolge 
einstellten, wurde er von Konsul Emanuel 
Urbas des Schwindels bezichtigt. Wenn 
auch nicht verhaftet oder ausgewiesen, so 
wurde Z. doch unter strenge Beobachtung 
gestellt. Informell war Z. als Vermittler 
zwischen der österr. und den ukrain. Par-
teien an den Verhh. in Brest-Litowsk be-
teiligt. 1919 wirkte er als Botschafter der 
Ukrain. Volksrepublik in Helsinki. Ab 1921 
arbeitete Z. als Prof. an der Ukrain. Freien 

Univ. Prag; einige Jahre später kehrte er 
nach Lwów zurück und wurde Red. des 
„Dilo“. Aufgrund seiner proukrain. Artikel 
musste er jedoch Polen verlassen und nach 
Österr. zurückkehren, da er dessen Staats-
bürgerschaft behalten hatte. 1945 wurde Z. 
vom sowjet. Geheimdienst verhaftet und 
verstarb im Gefängnis. 
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Zalka (Szalka) Máté, eigentl. Frankl Bé-
la, Ps. Drága, Fáy Béla, Lyra, Schriftsteller 
und Offizier. Geb. Matolcs (Tunyogma-
tolcs, H), 23. 4. 1896; gest. Huesca (E), 
11. 6. 1937 (gefallen); mos. – Sohn des 
Gastwirts Mihály Frankl und dessen Frau 
Fáni Frankl, geb. Veisz. – Z. maturierte 
1914 an der Handelsschule in Sathmar. 
Nach der Mobilmachung 1915 kam er zum 
Honvéd-IR Nr. 12 und absolv. den Off.lehr-
gang in Erlau. Als Kadett dem 19. Marsch-
baon. zugeteilt, kämpfte er 1916 an der ita-
lien. Front bei Doberdò und nach Beginn 
der Brusilow-Offensive an der Ostfront. Bei 
Gorochow verwundet und 1916–18 Kriegs-
gefangener in Krasnaja Retschka bei Cha-
barowsk sowie 1918–19 in Krasnojarsk, 
wandte er sich dem Bolschewismus zu. 
Nach seiner Flucht aus dem Gefangenenla-
ger schloss er sich der Roten Armee an und 
nahm 1920 an der Eroberung von Krasno-
jarsk teil. Ab 1920 Mitgl. der Kommunist. 
Partei Russlands (Bolschewiki), kämpfte Z. 
1920–21 als Baon.kmdt. des 1. Internatio-
nalen Schützenrgt. in der Ukraine sowie auf 
der Krim. 1921–23 Mitarb. der Tscheka, 
war er 1923–24 diplomat. Kurier des Volks-
kommissariats für Auswärtiges der Sowjet-
union. 1925–28 Dir. des Theaters der Re-
volution in Moskau, 1928–30 Instruktor an 
der Agitpropabt. des Zentralkomitees der 
Kommunist. Partei Russlands, fungierte Z. 
1930–32 als Sekr. der militär. Sektion des 
Sowjet. Schriftstellerverbands. 1936 von 
der Partei nach Spanien gesandt und unter 
dem Kampfnamen Pál Lukács kommandie-
render Gen. der 12. Internationalen Brig. im 
Span. Bürgerkrieg, schloss er u. a. mit Er-
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